AGRIPPINA-HAUS: DIE SENDER SIND DA – UND DER PROTEST AUCH

Arzt in Nachbarschaft: Das stört mich sehr / Klinik vertraut auf die Stadt
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INNERER WESTEN. Selten hatte die Stadt so frühzeitig und deutlich auf einen Mobilfunksender-Standort aufmerksam gemacht wie im Fall des Agrippina-Hauses. Protest wegen der Nähe zur Kinderklinik St. Hedwig war bis zuletzt nicht an die Öffentlichkeit gelangt. Jetzt, da die Betreiberfirmen zur Tat schreiten und die Technik installieren lassen, scheint sich das zu ändern.

Einem Arzt, der ganz in der Nähe des Kinderkrankenhauses seine Praxis betreibt, sind die Mobilfunkanlagen ein Dorn im Auge. O² Germany, T-Mobile und Vodafone werden den Standort gemeinsam nutzen, jedoch jeweils eigene Anlagen für die alte und die neue Mobilfunkgeneration installieren. Aus Sorge, ihm könnte von Berufskollegen unterstellt werden, er wolle nur auf unzulässige Weise Werbung für sich betreiben, wagt es der Mediziner bisher nicht, seinen Namen für Medien freizugeben. Außer einem Brief an die Stadt beziehungsweise die Regulierungsbehörde für Telekommunikation hat er deshalb noch nichts unternommen und deshalb ein schlechtes Gewissen: „Ich bin sehr gegen diese Sender. Gerade in der Krebsabteilung der Klinik sind doch zahlreiche genetisch angeschlagene Kinder. Ich sollte mehr tun ...“

Die MZ nahm die Reaktion des Arztes zum Anlass, bei der Leitung der Barmherzigen Brüder, zu denen St. Hedwig gehört, nachzufragen, wie man dort die Lage beurteilt. Der Umweltreferent der Stadt, Dr. Hans-Joachim Hoffmann hatte im August betont, die Klinik-Führung habe den Mobilfunksendern auf dem Agripppina-Gebäude ausdrücklich zugestimmt.

Gesamtleiter Peter Lenz versichert, er habe sich die Entscheidung alles andere als leicht gemacht. Noch vor eineinhalb Jahren, als die ersten Anfragen für Mobilfunksender auf dem Dach des Nachbargebäudes eingegangen seien, habe er darum gebeten, von diesem Schritt Abstand zu nehmen. Nun aber habe er von der Stadt die Auskunft bekommen, der Standort „Agrippina-Gebäude“ sei die beste aller denkbaren Lösungen. Lenz: „Ich habe volles Vertrauen in die Stadt und ihren Umweltreferenten, dass die Abwägung zwischen den Interessen der Anwohner, der Mobilfunknetz-Betreiber und der Handynutzer mit Sorgfalt erfolgt ist.“ Außerdem, so Lenz weiter, dürfe man nicht vergessen, dass auch Patienten der Kinderklinik von der modernen Technik profitierten. Schließlich könne Dank Handy jeder Arzt jeder Zeit an jedem Ort erreicht werden und dieser direkt mit der Klinik kommunizieren.

Chefärzte nicht gefragt

Was die in der Klinik beschäftigten Chefärzte von den Mobilfunkantennen in unmittelbarer Nachbarschaft halten, das habe er, Lenz, nicht extra abgefragt. „Letztlich ist das eine so komplexe Angelegenheit, die nur Fachleute beurteilen können. Ich selbst kann doch kein Gutachten in Auftrag geben!“, argumentiert der Klinik-Gesamtleiter. Ahnend, dass seine Entscheidung möglicherweise kritische Reaktionen hervorrufen würde („Mir ist klar, dass man die Gelegenheit nutzen könnte, Stimmung gegen uns zu machen“), habe er sich letztlich für den schwierigen Weg entschieden, sich mit jedem einzelnen Kritiker auseinander zu setzen.

Und was ist mit der Bürgerinitiative Mobilfunkkritiker Regensburg Stadt und Land? Sprecher Jiri Polivka äußerte gestern so seine Bedenken, ob das Agrippina-Haus wirklich so günstig liege, wie es Untersuchungen durch den Mobilfunkexperten Matthias Wuschek belegten. Polivka: „Es stimmt nicht, dass die Sender aufgrund ihres hohen Standpunktes absolut unbedenklich für die Kinderklinik sind. Neben der so genannten Hauptkeule gibt es nämlich immer auch Nebenkeulen, also Strahlen, die fast senkrecht oder im 45/40 Grad-Winkel nach unten gehen. Und die sind genau so gefährlich.“

